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Woher kommen sie?
Eine Dars tellung der Schweizer-Auswanderung der letzten 35 Jahre nach der
Beteiligun g der einzelnen Kantone

Die Zahlen auf den Schi Hern repräsentieren die Summe der
Auswanderer der letzten 35 Jahre aus dem betreffenden Kanton

r\*~t\'

Die Auswanderungs-
Intensität der Kantone

Die Auswanderung,
bezogen auf je

1000 Kantons-Einwohner

Freiburg 5,5
Solothurn 22
Zug 23,3
Zürich 33
Neuenburg 41,4
Basel 46,8
Uri 64,1
Tessin 98,2
Waadt 12,8
Genf 20,5
Thurgau 24,4
Graubünden 34,4
Bern 41,5
Schaffhausen 49,3
Glarus 71,3
Luzern 20
Wallis 23,2
Aargau 24,5
St. Gallen 40,3
Appenzell 43,8
Unterwaiden 56,9
Schwyz 74,

Wir haben den Auswanderungsziffern der einzelnen Kantone die Resultate der Jahre 1887^-1912 und 1920-1931 zugrunde
gelegt; für die Kriegs- und die ersten Nachkriegsjahre sind diese Ziffern nicht erhältlich. Die Zahlen wurden auf dem Bilde

in der Weise veranschaulicht, daß der Kanton Freiburg, der die kleinste Auswanderungsziffer aufweist, (wenn man vom Halb-
kanton Appenzell-Innerrhoden absieht) als £i«Aei* gewählt wurde und durch eine« Auswanderer dargestellt ist. Bei den andern
Kantonen weist die Gruppe soviele Figürchen auf, als die Auswanderungsziffer dieses Kantons diejenige des Kantons Freiburg
übersteigt. So hat zum Beispiel der Kanton Bern rund 36 mal mehr Auswanderer als der Kanton Freiburg, infolgedessen ist seine
Auswanderung mit 36 Figuren veranschaulicht. Um ein ganz genaues Bild von der Auswanderungs/«fe«.H*4/ der einzelnen Kantone
zu geben, haben wir links unten noch die Zahlen hingesetzt, die sich ergeben, wenn man die Auswanderungszahlen der einzelnen
Kantone in Beziehung setzt zur jeweiligen Einwohnerzahl des Kantons, das heißt, wenn man die Auswanderung auf je 1000
Kantonseinwohner berechnet: Wie man sieht, ist also in dieser Gruppe der Kanton Tessin mit der stärksten Auswanderung
vertreten; in gewissen Abständen folgen dann eine ganze Reihe Alpenkantone, bei denen wohl die Dürftigkeit des Bodens aus-
schlaggebend gewesen ist, während die Kantone des zentral- und ostschweizerischen Mittellandes in der Auswanderungsbewegung
die Mitte halten. Die westschweizerischen Kantone zeigen sozusagen ausnahmslos eine äußerst geringe Auswanderung. Auch
in dieser Gruppe steht Freiburg an unterster Stelle. Es mag hier die größte Fruchtbarkeit des Bodens maßgebend gewesen sein.
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